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K-w.w\sv«uin,,„I,,?,.

St Gallen
30. Januar 1886

mit Pefonbercr Serürfficbtiaung ber

ftmtjt tut ^uttbfuett
Ismusjtgthn miter IHitmirkuitg [rfftneij. |un(lf|anbnitrttt u. leifinihr,

(Srfdjeint je SamflaaS unb foftet per Quartal gr. 1. 80
3n[erate 20 Gt§. per lfpaltige Ißetitjeile.

^ IDocfyenfprucfy:
lUettn bie Sïïutter illles gut tüaffrt, 5er Dater ftets arbeitet imb (part,
Der Sofytt nichts unnüt? oertfyut, ftcf?t 5ie ^amilie feft un5 gut.

Imiiiiüttlttr, iutld)t titiri) btn |tr. ffjtnattn

nnsrantibcrn,

miiffen fid) baraitf gefaßt machen, eine

3toeite Seljrjcit 311 bcftefjen. ©ie mö*

gen nod) fo fepr SJlcifter in ihrem
ipejietten Berufe fein, fo haben fie in
ber neuen Seit nod) Sßieled 31t lernen.

Slamentlid) ift bad ^anbioerfdjeug
non bem fjier gebräuchlichen oerfdjie*

^ bett, in ber Siegel oou befferem iKa*
teriaf, leicïjter, gefälliger. Säfjrenb man fid) 3. S3, bei und

ttorl) mit einer Sljt and ber Spfafjlbauterçeit bef)tlft, bcfifct
ber Sltnerifaner eine folcpe, mit welcher er bie Sliefett bed

Urlonlbed fdjnellcr 31t fällen bertnag, aid ber beittfdje Sir*

beiter mit feiner Söauntfäge. ©[eirfjerroeife fittb bie ©erätl)*
fdjaften uttb Set^euge bed tpaufed, ber Serfftatt uttb ber

8anblutrtl)fd)aft itt fittttreidjer Seife oerbeffert, bequemer
nnb 3ibecftnäßiger gemacht tuorben. ®cr antevifaitifdjc Sir*

beiter ift bedljalb aud) tucit leiftungdfäljiger aid ber euro*

päifdje. @r rid)let mit feinem ttorgüglid^en Serfage bei

Ibeniger Slnftrenguttg ttteljr aud, aid ber grüne ©ittgewan*
berte. $n ftolge beffen erhalten Slettanfömmltnge and) immer
einen geringeren 8ol)n aid bie ©ingeborneit. SDer ameri*

'anifdje Slrbeiter ift itt ber Sieget ein benfenber, intelligenter

Kann, ber gerne liedt unb fein Siffen uttb Können auf
die Seife 31t bereichern fud)t. @r ift fid) nid)t gemiaut,

tuf bem boin ißater uttb ©rojjbater breit getretenen Sege

jit waubeltt; nimmer rul)eub, immer raftlod, fittnt er fort*

loäfjrettb auf Sßerbefferungen, ift barauf bebadjt, bie fmttb*
arbeit ben SJlafdjinen gugutbeifen, fonftruirt, pröbelt, geidl)=

uet itttb ftubirt. @r arbeitet 10 ©tunben bed Staged, madjt
feinen blatten Kontag, ()at feine 3nüni* uttb ^öeffaergeit.
©ein SJleifter ift ber fleißigfte uttb unermüblid)fte Slrbeiter,
beffen 33eifpiel aud) ben Strägen 31t regem ©cfjaffen an*
fpornt. Siiele ©bljtte reicher Wabriffjerren werben bid 3U

ihrem 15. ober 16. Wahre in bie ©d)tt(e gefdjidt unb treten
bann wie gewöhnliche ßefjrjungen unb mit beut gleidjen
8of)n iit'd ©efd)äft ein, feine Slrbeit ift für fie 3U gemein
ober 31t fleittlid). £>errenföfjnchen bon bent bei und gebräud)*
lidjett Kaliber gibt ed brüben feiten.

SJlattdje jpnubmerfer finben itt Slttterifa fef)r fd)Wer
Slrbeit, fo bie ©lafcr, weit bie Wenfterrafjmen überall in
beftimmten Slormalgröjjen itt bett Wabrifett gemacht Werben

uttb Webermann fid) bie paffenben ©cljeibett in ben Sähen

taufen unb felbft einfepett fattn; bie Slrbeit ber ©djloffer,
Küfer unb SKüller wirb meiftentheild burd) Kafd)inen be*

forgt, welclje 31t ihrer ©ebienttitg feine Wadfleitte erforbern ;
Ipafner fittb uid)t ttötl)ig, weil tnatt nur eiferne Oefen hat;
bebrättgte ©tider uttb rebugirte Wählerinnen haben faft gar
feine Sludfid)t auf SSefdjäftigung in ihrem Söerufe, ein tpnf*
fd)nticb muß im ©taube fein, eitt Sßferb allein befdjlagett
31t föttttett, ltnfere S3arbiere fittb brüben eigeittlid)e ©tümper,
bie 33ud)bittber tttüffett aud) bie ©alanterie*Slrbeit unb bie

©djreiner bie ^""»^rmatin^arbeit berftehen, ©ießer, üDlan*

rer, ®reljer, S3äder, Kaler, SJletjger, ©pengier, tputmadjer,
Söobenleger, STapegirer tc. ntüffen wenigftetid bie hoppelte
Slrbeit liefern, wie itt ber alten Ipeimat.

j

Sd?wet3crtfd)c Rattbiperfsmeifter! trwrbet für i£ure Rettung!

KaNvi»
30. ISSK

mit besonderer Berücksichtigung der

Kunst im Handwerk.
Herauszegrkrn miter Mitwirkung schmiz. Kunsthandwerker u. Techniker,

Erscheint je Samstags und kostet per Quartal Fr. 1. 80
Inserate 20 Cts. per Ispaltige Petitzeile.

^ ll)c>chenspruch:
Wenn die Mutter Alles gut wahrt, der Vater stets arbeitet und spart,
Der Lohn nichts unnütz verthut, steht die Familie sest und gut.

Hnàttklch itirlchc nnch den Der, Hâte»
niiîiiunàni,

müssen sich darauf gefaßt machen, eine

zweite Lehrzeit zu bestehen. Sie mö-

gen noch so sehr Meister iu ihrem
speziellen Berufe sein, so haben sie in
der neuen Welt noch Vieles zu lernen.

Namentlich ist das Handwerkszeug

von dem hier gebräuchlichen verschie-

den, in der Regel von besserem Ma-
terial, leichter, gefälliger. Während man sich z. B. bei uns

noch mit einer Apt ans der Pfahlbantenzeit behilft, besitzt

der Amerikaner eine solche, mit welcher er die Niesen des

Urwaldes schneller zu fällen vermag, als der deutsche Ar-
beiter mit seiner Baumsäge. Gleicherweise sind die Gerüth-
schaftcn und Werkzeuge des Hauses, der Werkstatt und der

Landwirthschaft in sinnreicher Weise verbessert, bequemer
und zweckmäßiger gemacht worden. Der amerikanische Ar-
beiter ist deshalb auch weit leistungsfähiger als der euro-

päische. Er richtet mit seinem vorzüglichen Werkzeuge bei

weniger Anstrengung mehr aus, als der grüne Eingewan-
derte. In Folge dessen erhalten Neuankömmlinge auch immer
einen geringeren Lohn als die Eingcbornen. Der ameri-

chnische Arbeiter ist in der Regel ein denkender, intelligenter

Mann, der gerne liest und sein Wissen und Können ans

ckle Weise zu bereichern sucht. Er ist sich nicht gewöhnt,

ins dem vom Vater und Großvater breit getretenen Wege

pl wandeln; nimmer ruhend, immer rastlos, sinnt er fort-

während auf Verbesserungen, ist darauf bedacht, die Hand-
arbeit den Maschinen zuzuweisen, konstrnirt, pröbelt, zeich-
net und stndirt. Er arbeitet 10 Stunden des Tages, macht
keinen blauen Montag, hat keine Znüni- und Besperzeit.
Sein Meister ist der fleißigste und unermüdlichste Arbeiter,
dessen Beispiel auch den Trägen zu regem Schaffen an-
spornt. Viele Söhne reicher Fabrikherren werden bis zu
ihrem 15. oder 16. Jahre in die Schule geschickt und treten
dann wie gewöhnliche Lehrjungen und mit dem gleichen
Lohn in's Geschäft ein, keine Arbeit ist für sie zu gemein
oder zu kleinlich. Herrensöhnchen von dem bei uns gebräuch-
lichen Kaliber gibt es drüben selten.

Manche Handwerker finden in Amerika sehr schwer

Arbeit, so die Glaser, weil die Fensterrahmen überall in
bestimmten Normalgrößcn in den Fabriken gemacht werden
und Jedermann sich die passenden Scheiben in den Läden

kaufen und selbst einsetzen kann; die Arbeit der Schlosser,
Küfer und Müller wird meistentheils durch Maschinen be-

sorgt, welche zu ihrer Bedienung keine Fachleute erfordern;
Hafner sind nicht nöthig, weil man nur eiserne Oefen hat;
bedrängte Sticker und rednzirte Fädlerinnen haben fast gar
keine Aussicht auf Beschäftigung in ihrem Berufe, ein Huf-
schmicd muß iin Stande sein, ein Pferd allein beschlagen

zu können, unsere Barbiere sind drüben eigentliche Stümper,
die Buchbinder müssen auch die Galanterie-Arbeit und die

Schreiner die Zimmermannsarbeit verstehen, Gießer, Mau-
rer, Dreher, Bäcker, Maler, Metzger, Spengler, Hntmacher,
Bodenleger, Tapezirer w. müssen wenigstens die doppelte
Arbeit liefern, wie in der alten Heimat.

Schweizerische Handwerksmeister! werbet für Lure Zeitung!
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